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 Der europäische Anstoß
Die Verfügbarkeit der kulturellen und wissenschaft-
lichen Schätze Europas auch im digitalen Zeitalter 
zu gewährleisten (»Europe’s Cultural and Scientific 
Heri tage at a Click of a Mouse«) ist das Hauptziel der 
i2010-Initiative ›Digital Libraries‹ der Europäischen 
Kommission. 
 Das Vorhaben wurde im September 2005 durch 
verschiedene Mitteilungen der Europäischen Kom-
mission angestoßen, die die Digitalisierung des kultu-
rellen Erbes und wissenschaftlicher Fachinformation, 
sowie die Bereitstellung und Bewahrung der digita-
len Informationen thematisieren.1 Das ehrgeizige Ziel 
 – Zugang zu möglichst vielen Ressourcen aus Kultur 
und Wissenschaft aller Mitgliedstaaten der Europä-
ischen Union für jeden Bürger über ein zentrales Por-
tal – nimmt seit Anfang 2007 in der Europäischen Digi-
talen Bibliothek – EDB (European Digital Library – EDL) 
Gestalt an. Dass die EDB an die existierende adminis-
trative Infrastruktur einer gemeinsamen Aktivität der 
europäischen Nationalbibliotheken, an The European 
Library  2 aufbauen konnte, war dabei von maßgeb-
lichem Vorteil. In unterschiedlichsten Projekten im 
Rahmen des EU-Förderprogramms eContentplus3 und 
des Siebten Rahmenprogramms (RP7)4 soll der Aufbau 
einer Infrastruktur gefördert werden, die die Voraus-
setzungen für dieses Ziel in organisatorischer und 
technischer Hinsicht schafft. Dabei wird deutlich be-
tont, dass in die Initiative nicht nur Bibliotheken, son-
dern auch die Bestände von Archiven, Museen, Ton-, 
Bild- und Filmarchiven einbezogen werden sollen.
 Selbst bei größten Anstrengungen könnte die EDL 
kaum einzeln mit der in praktischer Hinsicht nahezu 
unbegrenzten Menge europäischer Kultur- und Wis-
senschaftseinrichtungen kommunizieren. Es ist des-
halb geplant, sowohl bereits existierende als auch neu 
aufzubauende nationale und spartenspezifische oder 
spartenübergreifende Portale mit der EDL zu vernet-
zen, um bis 2010 die kritische Masse von sechs Mil-
lionen digitaler Objekte verfügbar zu machen. Dem-
entsprechend wurden 2006 die Mitgliedstaaten auf-

gefordert, nationale digitale Bibliotheken aufzubauen. 
Obwohl eine solche Aufforderung wegen unterschied-
licher nationaler Gesetze nur empfehlenden Charak-
ter haben kann, wurde im konkreten Fall schnell und 
positiv reagiert: die Mitgliedstaaten vereinbarten ei-
nen Stufenplan, demzufolge 2007 wichtige Vorarbei-
ten wie die Formulierung einer nationalen Digitali-
sierungsstrategie, die Festsetzung quantitativer und 
qualitativer Zielsetzungen und die notwendigen Ko-
ordinierungsmechanismen realisiert werden sollten. 
Dieser Termin wurde von den meisten Ländern der EU 
 – darunter auch Deutschland – nur insofern eingehal-
ten, als eine Vorgehensskizze vorgelegt wurde, die fi-
nanziell, organisatorisch und technisch weiterentwi-
ckelt werden muss. Einige Staaten sind bereits dabei, 
ihre Strategien und Zielsetzungen in die Praxis umzu-
setzen (z.  B. die Niederlande und Frankreich). 
 Auf europäischer Ebene ist inzwischen unter dem 
Namen europeana 5 eine Demonstrationsversion der 
EDB zugänglich, im November 2008 wurde ein erster 
Prototyp öffentlich gemacht.

 Umsetzung in Deutschland
In Deutschland wurde dieser europäische Anstoß posi-
tiv aufgegriffen und von den beteiligten Instanzen – 
Bund (Beauftragter für Kultur und Medien – BKM), 
Länder (Kultusministerkonferenz – KMK) und Fach-
sparten – zunächst im Rahmen der EUBAM-Arbeits-
gruppe6 (EUBAM steht für Europäische Angelegenhei-
ten für Bibliotheken, Archive, Museen und Denkmal-
pflege) diskutiert. Da die Arbeitsgruppe jedoch keine 
bindende Entscheidungskompetenz besitzt, wurden 
die weitergehenden Überlegungen und Arbeiten in 
die zuständigen Gremien verlagert.
 Seitens des Bundes wurden vom Beauftragten für 
Kultur und Medien (BKM) – im ersten Fall gemeinsam 
mit dem Forschungsministerium – zunächst zwei 
groß angelegte Studien zum Thema in Auftrag gege-
ben und finanziert.7 Von den Ländern wurde im Rah-
men des Kulturausschusses der Kultusministerkon-
ferenz (KMK) eine um Vertreter des Bundes und der 
Kommunen erweiterte ad-hoc-Arbeitsgruppe Digi-
talisierung von Kulturgut einberufen, die beauftragt 
wurde, die finan ziellen, rechtlichen und organisato-
rischen Rahmenbedingungen einschließlich der Ver-
wertungsfragen für den deutschen Beitrag zur EDB 
zu klären und mit dem Hochschulausschuss der KMK 
für die wissenschaft liche Seite abzustimmen. Das Ar-
beitsergebnis dieser AG, die »Gemeinsamen Eckpunk-
te von Bund, Ländern und Kommunen zur Errichtung 
einer Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB) als Beitrag 
zur Europäischen Digitalen Bibliothek (EDB)«,8 drücken 
den gemeinsamen Willen der beteiligten Akteure aus, 
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zeitnah das Vorhaben DDB zu realisieren und sind als 
Grundlage des weiteren Vorgehens anzusehen. 
 Um dem Vorhaben auch fachliche Konturen zu ge-
ben, wurde im zweiten Schritt eine Bund-Länder-Fach-
gruppe zur DDB (BLFG) eingerichtet, deren Mitglieder, 
Vertreter der Fachsparten, beauftragt wurden, die 
wichtigsten Aspekte der DDB im Rahmen eines Fach-
konzepts zu konkretisieren und den daraus resultie-
renden Handlungsbedarf aufzuzeigen.9 Es wurde da-
rauf geachtet, dass in der BLFG Vertreter solcher Ein-
richtungen versammelt sind, die bereits heute wich-
tige überregionale Aufgaben erfüllen bzw. innerhalb 
ihrer jeweiligen Sparte von prägendem Einfluss sind. 
Im Einzelnen waren folgende Einrichtungen vertreten: 
BAM-Portal des Bibliotheksservice-Zentrums Baden-
Württemberg, Bayerische Staatsbibliothek (Münche-
ner Digitalisierungszentrum), Bundesarchiv, Deutsche 
Nationalbibliothek, Deutsches Filminstitut, digiCULT 
Museen Schleswig-Holstein, Institut für Museumsfor-
schung – Staatliche Museen Berlin – PK, Kompetenz-
netzwerk für Bibliotheken, Kulturamt der Stadt Düs-
seldorf, Landesarchiv Baden-Württemberg, Staatsbib-
liothek zu Berlin – PK, Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen (Göttinger Digitalisierungszentrum).
 Das Ende letzten Jahres fertig gestellte Fachkon-
zept wurde im ersten Halbjahr 2008 ergänzt durch 
 eine von einem externen IT-Berater erstellte »Mach-
barkeitsstudie zum Aufbau und Betrieb einer Deut-
schen Digitalen Bibliothek«. Eine »Nutzerstudie« wird 
gegenwärtig durchgeführt.
 Die für die DDB zu leistenden fachlichen Aufgaben 
sowie die gemeinsame Finanzierung durch Bund und 
Länder sollen qua Verwaltungs- und Finanzabkommen 
festgelegt werden. Das Dokument wurde von Vertre-
tern des Kultur- und des Hochschulausschusses der 
KMK gemeinsam entworfen und soll bis März 2009 
unterzeichnet werden. Notwendige Voraussetzung ist 
die grundsätzliche politische Billigung des Vorhabens 
DDB und ihrer Finanzierung durch die Ministerpräsi-
dentenkonferenz und das Kabinett, die für Dezember 
2008 erwartet wird.

 Infrastruktur
Grundsätzlich sollen sich alle geschätzten 30.000 
Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen in Deutsch-
land an der DDB beteiligen können. Es ist offensicht-
lich, dass eine solche Kooperation einer organisatori-
schen Struktur bedarf. Diese wird, abgesehen von Vor-
stand und Aufsichtsgremium, aus einer Geschäftsstelle 
und einem Kompetenznetzwerk DDB (KNW-DDB) be-
stehen.
 Die Geschäftsstelle der DDB wird an der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz angesiedelt und mit zwei 

bis drei Personalstellen ausgestattet.10 Das KNW-DDB 
wird zunächst mit einigen wenigen Einrichtungen be-
gründet, die im Verwaltungs- und Finanzabkommen 
einvernehmlich von Bund und Ländern bestimmt 
wurden: Bayerische Staatsbibliothek, Bibliotheksser-
vice-Zentrum Baden-Württemberg, Brandenburgi-
sches Landesamt für Denkmalpflege und Archäologi-
sches Landesmuseum, Bundesarchiv, Deutsche Natio-
nalbibliothek, Deutsches Filminstitut, Stiftung Muse-
um Hamburgische Geschichte für digiCULT Museen 
Schleswig-Holstein, Landesarchiv Baden-Württem-
berg, Max-Planck-Institut für Wissenschaftsgeschich-
te, Niedersächsische Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen, Sächsische Landesbibliothek / Staats- 
und Universitätsbibliothek Dresden, Stiftung Preu-
ßischer Kulturbesitz, Institut für Museumsforschung 
SMB-PK. Die kommunalen Spitzenverbände werden 
noch eine teilnehmende Einrichtung benennen. Das 
KNW-DDB, dessen Konstituierung für März 2009 vor-
gesehen ist, ist später für alle Einrichtungen offen, die 
nicht nur digitale Inhalte in die DDB einbringen, son-
dern aktiv an der Lösung offener Fragestellungen und 
sparten übergreifender Festlegungen mitarbeiten wol-
len. Von zentraler Bedeutung für die DDB ist auch der 
noch zu bestimmende Betreiber des geplanten Inter-
net-Portals.

 Daten und Dienstleistungen
Die Angebote der DDB sollen an einen möglichst wei-
ten Kreis von Interessierten gerichtet sein. Neben 
Wissenschaft und Bildung sollen Wirtschaftsbran-
chen (z.  B. Tourismusindustrie, Verlage) aber auch der 
interessierte Bürger angesprochen werden. Die DDB 
tritt an, einen gemeinsamen Zugang zu digital ver-
fügbaren kulturellen und wissenschaftlichen Bestän-
den in deutschen Archiven, Bibliotheken, Museen, Wis-
senschaftseinrichtungen und anderen Sammlungen 
bzw. zu deren Metainformationen anzubieten und 
dadurch das bisher erforderliche Wissen der Benutzer 
um den tatsächlichen lokalen Standort dieser digita-
len Ressourcen als Zugangsvoraussetzung überflüssig 
zu machen. Die digitalen Objekte selbst liegen dabei 
nicht auf einem zentralen Server sondern verbleiben 
bei den besitzenden Einrichtungen, zentralisiert wer-
den nur die Informationen über die verteilt vorliegen-
den Bestände.

 Ziele
Durch den Aufbau der Deutschen Digitalen Bibliothek 
soll Folgendes erreicht werden:
➤ Zugang zu Kultur und Wissen für jedermann
➤ Schaffung neuer Nutzungs- und Verwertungsmög-
lichkeiten für die digital vorliegenden Ressourcen – vor 
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allem durch die spartenübergreifende Bündelung, die 
neue Szenarien ermöglicht
➤ Digitale Bestandserhaltung
➤ Bündelung der deutschen Zuarbeit für die Europä-
ische Digitale Bibliothek
 Der Zugang zu den digitalen Ressourcen soll frei 
(auch kostenfrei) sein, es sei denn, das Zugangspor-
tal verweist in bestimmten Fällen auf kommerzielle 
Kooperationspartner wie z.  B. Verlage mit deren ge-
werblichen Angeboten. Rechtliche Einschränkungen 
müssen selbstverständlich beachtet und mit der Im-
plementierung einer skalierbaren Digitalen Rechte-
verwaltung beantwortet werden, ggf. müssen Nut-
zungsbedingungen mit den Rechteinhabern verhan-
delt werden.
 Nachnutzungsmöglichkeiten, die sich aus der 
Verfügbarkeit der digitalen Ressourcen ergeben (be-
stimmte Formate, kommerzielle Zweitverwertung 
usw.) können jedoch neue Geschäftmodelle eröffnen.
 Der Punkt ›Bestandserhaltung‹ hat zwei Aspek-
te: Zum einen ist damit die Entlastung der Origina-
le durch eine moderne, zeitgemäße digitale Aufberei-
tung gemeint, zum anderen ist aber auch der Auftrag 
enthalten, für die Bestandserhaltung der schon vor-
handenen sowie durch das Projekt neu entstehenden 
digitalen Ressourcen Sorge zu tragen. Hier wird in den 
Planungen ganz explizit auf die Kompetenz der Allianz 
zur Erhaltung des schriftlichen Kulturguts sowie auf das 
Kompetenznetzwerk Langzeitarchivierung (nestor) hin-
gewiesen und auf die Ergebnisse des Langzeitarchi-
vierungsprojekts kopal gebaut (nestor und kopal sind 
kooperative Aktivitäten der Deutschen National biblio-
thek).

 Nächste Schritte
Wie bereits erwähnt, soll das Eckpunktepapier im De-
zember in den Sitzungen der Ministerpräsidenten-
konferenz sowie des Kabinetts vorliegen und damit 
die endgültige Entscheidung über Art, Umfang und 
Zeitplan zur Errichtung einer Deutschen Digitalen Bib-
liothek gefällt werden. 2009 werden darauf aufbau-
end die organisatorischen Voraussetzungen geschaf-
fen (Bildung des Kompetenznetzwerks, Einsetzen eines 
Vorstands sowie des Kuratoriums des KNW-DDB). Die 
vereinbarte finanzielle Untermauerung des Vorha-
bens wird jedoch frühestens 2010 haushaltswirksam. 
Für die Übergangszeit müssen daher Projekte defi-
niert und beantragt werden, die den Aufbau der tech-
nischen und organisatorisch-technischen Infrastruk-
tur auf der Grundlage der vorliegenden Pa piere und 
Studien initiieren und damit die Basis für den Weiter-
ausbau und den Dauerbetrieb der DDB ab 2010 be-
gründen. Potenzielle Adressaten für solche Projekte 

sind in der Deutschen Forschungsgemeinschaft und 
im Bundesministerium des Innern, dort der eGovern-
ment-Bereich, zu sehen.
 Mit Unterstützung dieser beiden Institutionen 
könnten die Arbeiten an dem Vorhaben DDB zügig 
angegangen werden. Die in möglichen Projekten er-
zielten technischen Ergebnisse könnten aber natürlich 
auch außerhalb der DDB für die Vernetzung digitaler 
Bestände, z.  B. auf der Spartenebene genutzt werden.

 1 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM: 
2005:0465:FIN:DE:PDF und http://ec.europa.eu/information_society/
activities/digital_libraries/doc/communications/i2010diglib/annex1_
en.pdf. Zu späteren Zeitpunkten wurden ergänzende und konkretisie-
rende Dokumente veröffentlicht.
 2 www.theeuropeanlibrary.org/portal/index.html.
 3 http://ec.europa.eu/information_society/activities/econtent-
plus/index_en.htm.
 4 http://cordis.europa.eu/fp7/home_de.html.
 5 www.europeana.eu/.
 6 http://eubam.de/.
 7 »Bestandsaufnahme zur Digitalisierung von Kulturgut und 
Handlungsfelder«
www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2007/01/anlagen/ 
2007-01-11-fraunhofer-studie-pdfformat,property=publicationFile.pdf 
und »Auf dem Weg zur Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB)«
www.iais.fraunhofer.de/fileadmin/images/pics/Abteilungen/NM/
DDB-Studie_0.1.pdf.
 8 Die ›Eckpunkte‹ wurden im Juni 2008 vom Kulturausschuss 
und im Juli 2008 vom Hochschulausschuss der Länder gebilligt. Die 
Billigung durch das Bundeskabinett und durch die Ministerpräsiden-
tenkonferenz wird im Dezember 2008 erwartet. Bereits 2007 wurde 
das Vorhaben DDB von der Bundeskanzlerin Angela Merkel öffentlich 
angekündigt, ebenfalls 2007 wurde die DDB in die Planungen zum 
eGovernment des Bundes aufgenommen.
 9 Das Fachkonzept thematisiert insbesondere folgende Aspekte: 
Content, technische Infrastruktur, Metadaten und Standards, Benut-
zeranforderungen und Präsentationsmodelle, organisatorische Infra-
struktur.
 10 Eine entsprechende Budgetierung wird ab 2010 erwartet.
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